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elche Kompetenzen brauchen (Relıg10ns) Lehrer/innen heute‘?
Eın Überblick über den Stand der erziehungswissenschaftlichen Dıiskussion

Die Literatur Ihema ‘Lehrerkompetenz lässt sich kaum noch überschauen. Dies
nıcht mıt der ogroßen einschlägıger Publiıkationen Der auptgrun
dıe Unübersichtlichkeit der Dıskussion ist vielmehr dıe Vielfalt der den diversen

Untersuchungen zugrundelıegenden konzeptionellen Modelle und theoretischen Katego-
rıen. MmMmMer' lassen sich dre1 zentrale Fragerichtungen ausmachen Kompetenz und
Profession, Kompetenz und Unterrichtsqualität und Kompetenz und Berufsbiogra-
phıe Entlang diıeser Fragerichtungen soll der Diıskussionsstand ema Lehrer-
kompetenz‘ Folgenden dargestellt werden. uch WENN erziehungswissenschaftlıche

dabe1 entrum stehen, wiıird hoffentlich iImmer wıeder deutlıch, dass dıese
auch VOIl relıg1onspädagogischem Interesse SIN

ompetenz und Profession
en dıie altere Lehrerforschung den guten Lehrer als indıyıduellen Akteur be-
trachtet, der sich durch bestimmte Fähigkeıten auszeichnet, nımmt die LEUEGIEC For-
schung Lehrer/innen stärker Geflecht ihrer verschıiedenen Bezüge wahr Diese Be-
züge wurden den 1970er und er Jahren hauptsächliıch UrC! rollentheoretische
Modelle erfassen versucht‘; heute hingegen WIrd der systemische Kontext des Leh-
rerhandelns eher mıttels professionstheoretischer Maodelle Ausdruck gebracht.“
Die Oompetenzen eines hrers stellen sıch VONl daher nıcht prımär als indıvıduelle E1g-

dar, sondern als mıt eıner bestimmten Profession verbundene Diıe
Auffassungen darüber, inwleweıt der Beruf des hrers tatsächlich als Profession be-
zeichnet werden kann, Sind allerdings kontrovers ach olfgang 1eke unterscheidet
sıch professionelles Handeln VO Alltagshandeln UurcC! seINE wissenschaftlıche undıe-
Tung und seine mMe!  sche Kontrolle.* EeMNaC: WAart der hrberu: iraglos als Pro-
fession bezeichnen. Ewald erha dagegen meınt, dass der Lehrerberuf AUuSs berufs-
SOozlologischer 1C. nıcht den Professionen gerechnet werden onne „kein hochspe-
zialısıertes Wissen, kein hochgeachtetes jentel, Kliıentelversorgung Gruppen, AD-
ängigkeıit VO)  3 Staat, ganzheitlich-diffuse Rollenbeziehung den Klıenten, viele

Vgl spezıell Religionslehrer/innen: üichael Raske, Rollenkonflikte des Religionslehrers,
103 (2-3/1978) 110-124; Bernhard Der Religionslehrer Rollenkonflikt Fıne relig1-

onssozlologısche Untersuchung, ünchen 1980; IC} Schneider, Rollenkonflikte des Religionsleh-
ICISs Bedingungen ihrer Entstehung und Aspekte ihrer Bearbeitung, Frankfurt/M 1983; Karın Kür-
len, Der evangelısche Religionslehrer Spannungsfeld VoNn Schule und elıg10n. Eine empirische
Untersuchung, Neukirchen-Vluyn 1987

Vgl z B Arno ombe Werner Helsper Hg.) Pädagogische Professionalıtät. Untersuchungen
Typus pädagogischen ande Frankfurt/M 1996; efan Heıl rnele Faust-Siehl, Univer-

sıtäre Lehrerausbildung und pädagogische Professionalıtät Spiegel VON ehrenden Fine qualitati-
empirische Untersuchung, Weinheim 2 Arno Oombe Werner Helsper, Professionalıtät,

Hans-Uwe ÖOtto Ihomas Rauschenbach 'eter oge!e Erziehungswissenschaft: Professional1-
und Ompetenz, Opladen 2002, 29-48

Vgl Wolfgang Leke, Ompetenz, (Jtto Rauschenbach oge! 2002 |Anm 13-27,
Religionspädagogische ıträge 55/2005
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Frauen 4 Dass Beruf einen sem1-professionellen Charakter anspruchen
könne, gelte besonders Grundschullehrkräfte Die Aufgabe, kleinen Kındern
die ulturtechnıken beizubringen, ihnen eiınen verobjektivierten, sachliıchen Weltzugang

eröffnen, SIe ı instiıtutionelle ege und Gruppenregeln gewöhnen eiS:. werde
als nıcht besonders spezifische, SOoNndern eher ganzheiıtliche, quası-laienhafte, 1SC.
welıbliche Arbeit trachtet °
Was tragt die Professionalıtätsdiskussion 1910801 daus antwortung der Trage nach dem
spezıfischen Anforderungsprofil des hrerberufs? ufs Erste, scheint C5S, wenig.
ndırekt aber doch einiges. Denn einen ermöglicht 6S dıe Kategorie der pädagog]-
schen Professionalıtät, „dıe e1! pädagogischen ande. der Dıfferenz unter-
schiedlicher andlungsformen und -felder rekonstruieren“® und die Aufgabe des
Lehrers einen größeren Z/Zusammenhang tellen Und anderen und In erDIn-
dung damıt legt diese KategorIie einen ergleic pädagogischer Eerutfe mıt den klassı-
schen Professionen (z.B des Arztes, des Anwalts oder des Priesters) nahe; dabe!1 WeTI-
den spezifische Besonderheiten und orderungen pädagogischer erutfe eutlich SO
zeigt sich, hıer wiederum bezogen auf das eispiel des hrers Lehrer/innen verfügen,
Jedenfalls der ahrnehmung der gesellschaftlıchen Öffentlichkeit, weltaus weniger
als EIW; Arzte über klassısche Professionen charakterıstische „geachtete und

66‘/‘geheime’ Wiıssen % S1e werden niıcht eschützt UrC. den 1IMDUS unbestreıtbarer HX-
pertenschaft, sS1e können nicht davon ausgehen, dass ihre jJenten e1IN hohe eigene MO-
tivatıon dıe Kooperation mıt ihnen einbringen, die Autonomie ihrer Entscheidungen
ist eingeschr:i UrcC! den Instanzenzug der Schulbürokratie us  z Das he1ßt der
Summe VOI allem eines: Lehrer/innen arbeıten gewissermaßen VOT ‘offenem Fenster‘;
LTOLZ der ihnen sıcher nıcht NreC. nachgesagten Abschottungsneigung z.B g_
genüber kollegialem Eıinblick Ist, Wäas S1C und entscheiden, VON allen Seliten her krT1-
tisıerbar und nach allen Seıten rechtfertigungspflichtig. DIe genervien Ausrufe
„Ständig INUSS alles erklären!“, „Nıe kann 6S allen recht machen!“, Sind
medizinische und Juristische erutfe weltaus weniger 1SC. als eben für pädagogiısche.
Trade weıl vielen pädagogischen Handlungssituationen wen12 klar Ist, Was richtig
wäre, trotzdem aber auf die eiıne oder andere Weise verfahren werden INUSS, ist der
Lehrer immer wieder Zweifeln und auch Selbstzweifeln ausgeselzl. Von daher ist mıt
pädagogischen Tätigkeiten eın erneDblicher Begründungsaufwand verbunden, der einıgen
Stress auslösen und mıt dem umzugehen gelernt sSeIN ıll Insofern verlangt SCId-
de eın sem1-professioneller Beruf WIE der des hrers nach einer besonderen Begrün-
dungskompetenz

wald ern Professionsforschung Primarbereich, Jahrbuch Grundschulforschung,
(hg Edıth Glumpler Sigrid Luchtenberg), eım 1997, 44-61,
Vgl ebd

6 Werner Helsper, Pädagogische Professionalıl als Gegenstand des erziehungswissenschaftliıchen
Dıskurses, {Päd 2004) 303-308,
erl} 1997 [Anm 4 9
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Kompetenz und Unterrichtsqualität
der Literatur findet sıch eine große unterschiedlicher Kompetenztheorien, dıe

1 selten aufeinander Bezug ne'  en Der Begriff ‘Kompetenz’ ZWEe] voneın-
ander unterscheidende, WC] auch nıcht trennende Komponenten: die Komponen-

der LQ2uNZ und die Komponente der Berechtigung. ompetent einen
genannt werden, WeT sich aufgrun seiner Befähigung der Lage ze1gt, eiıne bestimmte
Aufgabe aANSCHMICSSCH en; kompetent aber auch genannt werden, WCI sich
aufgrun seiINer formalen Berechtigung als zuständig erwelst, eine bestimmte Aufgabe
auszuführen. Im Folgenden wird Linıe nach der nötıgen Befähigung VOoN Leh-
rer/innen gefra: werden
Auf welche VON Befähigung DZW auf welche Kompetenzen ommt 658 bel der 1ä-
tigkeit VoNn Lehrer/innen entscheidend an Als geradezu klassısch das
Kern auf Heinrıch Roth zurückgehende Kompetenzen-Quartett „Sachkompetenz“, „Me-
odenkompetenz”, „Sozlalkompetenz“ und „Selbstkompetenz“ bezeichnen.® Seıit dem
Erscheinen VOoN Roths „Pädagogische Anthropologie“ (1966/1971°) SIN! immer wieder
NeUC Versuche worden, dıe den Lehrerberuf erforderliıchen Kompe-

benennen und ıhren inneren Zusammenhang schreı1ı abe]l Sind dıe
zwıischen diesen Versuchen bestehenden Dıfferenzen häufig VOT allem terminologıischer

und onnen betracht der esentliıchen ((6 bleibenden orderungen
eine schulische hrtätigkeit der UDS! auch kaum star! dıfferieren Natürlich

Sınd Gesellschaft, Kındheıit und einem tändıgen ande| griffen, der dıe
Arbeıtsbedingungen und auch das Aufgabenverständnis VON Lehrer/innen erheblich VCI-

andern EeNNOC: hat 6S der Lehrer mıt einer Institution (un, mıt eren SC-
sellschaftlıchen Funktionen und organısatorıschem Regelwerk CI sıch arrangleren INUSS;

hat N mıt eiıner asymmetrıischen VON Interaktionen (un, denen GE He-
ranwachsenden gegenüber erzieherische erantwortung wahrzunehmen hat; und CT hat
CS mıt fachliıchen Inhalten {(un, dıe 1: auf eiIne Weıse dıd:  sch-methodisch
erschlıießen versuchen INUSS, welche dem ‚DIrUuC) der ache WIEe dem Verstehensver-
mögen der Schüler/innen erecht WITd.
SO nthalten dıe verschiedenen Kompetenzmodelle einen sich oft 1LIUT der Begrifflich-
keıt unterscheidenden atalog VON mındestens ıhrem Kernbestand gleichen oder äahn-
lıchen Anforderungen. Ich schränke mich hier auf acht Komponenten. Diese können
als zentrale Voraussetzungen dafür betrachtet werden, dass eın Lehrer seine Aufgaben
erfolgreich wältigen9 insbesondere jene Aufgabe, der Allgemeınen

‘Kerngeschäft’ des erDeTUuISs esehen WIrd: den Unterricht.
Personale Kombpetenzen. Diese standen der einschlägıgen Literatur lange eıt

Vordergrund. Immer wleder wurden und werden Kontaktfreudigkeıit und pOSI-
tive uSS  ung, geistige Wachbheıt und Eınfühlungsvermögen, psychısche Belastbar-
keıt und Selbstkontrolle, (Geduld und Humor In der ‚Essener Untersuchung“ nannten

Religionslehrer/innen Grundschulen als dıe ihre Tätigkeıt wichtigste personale
Vgl dazu HekKe 27002 |Anm 3 15; vgl Teas Frey, Die Kompetenzstruktur VON jJeren-

den des Lehrerberufs. ıne internationale 1e, fPäd 2004)
Heinrich Roth, Pädagogische Anthropologie (2 Bde.), Hannover 1971
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Kompetenz, dass der Lage sSeInN 0) „den Kındern das menschlichen
Angenommenseins geben [ZzU] können  «10' diachronen ergleıc g1bt 6S der Tage,welche Persönlichkeitsmerkmale einen guten Lehrer auszeichnen, erdings erhebliche
Unterschiede Erschienen Tugendstrenge und Selbst)Disziplin noch Anfang des VOI-
SaANSCHNCH ahrhunderts als unerlässliche Voraussetzungen einen ‘ordentlichen’ Leh-
ICT, gelten heute eher menschlıche Wärme und 1oleranz als unverzichtbar. Insge-
samt sSind personale Kompetenzen der Lehrerforschung, dem Maße WIEe all sıch
Von der Vorstellung des ‘geborenen hrers’ verabschiedet hat, enüber fachlichen
und methodischen Kompetenzen ELtW: den Hintergrund getreten. Doch {tTOtZ dieser
Ablösung VO)  3 „Persönlichkeitsparadigma“* ist die Bedeutung des Ors Lehrerper-sönlichkeit’ unbestritten. Besondere Beachtung verdient empirischen Studien zufolge die
Sos „Selbstwirksamkeitsüberzeugung“ (Albert Bandura) VoNn Lehrer/innen: dıie /uver-
sıcht, dass auftretende Probleme durch den insatz adäquater bewältigenvermag. “ Es Ist anzunehmen, dass e1INne niedrige Selbstwirksamkeitsüberzeugung mıt
geringer Frustrationstoleranz, rascher Demotivierung, relatıv geringer erufszufrieden-
heıt und erhöhtem Burnout-Risiko DOSItUV korrelhert

Organisation unterrichtlicher Prozesse. Die Inıtnerung, en und Begleitungfachlichen Lernens ist dıe zentrale Aufgabe VON Lehrer/innen aDbe]l SIN VOTLr allem dı-
daktısch-methi  ische Kompetenzen erTorderlıc. Besondere achtung hat der
Lehrerforschung dıe rage efunden, welche Voraussetzungen auf Seılten des ers
einen achlich effizienten Unterricht ermöglichen. ‘” Die Untersuchungen machen
deutlich, dass unterrichtliche 1eNz VOT allem durch olgende Merkmale DOSILV
influsst wWird: „ausgeprägte Aufgabenorientierung, effiziente Klassenführung,
Passung des Unterrichts die Lernvoraussetzungen der Schüler und kontinulerliche
Dıiagnose ihres Lernfortschritts, klare Strukturierung des rnstoffs SOWIE Engagement
(“enthusi1asm’) des Lehrers“**. Es hat sıch allerdings erausgestellt, dass unterrichtliche
Effizıenz und überhaupt unterrichtliche eIN stark bereichsspezifische
Komponente hat; das he1ißt, dass Aktivitäten des hrers, die das mathematische
enken Von Schüler/innen fördern, nıcht unbedingt auch gee1ignet Sınd, relıg1öses
el entwiıickeln helfen. !® Von daher sej]en noch dre1 Fähigkeiten geNannt, dıe
gerade für die Förderung religiösen Lernens bedeutsam erscheinen: (1) Die Fähigkeit,
Schüler/innen für ein ema interessieren. Mitunter werden dıe Schüler/innen für
eINt Thematık nıcht sehr UrC. die Krläuterung ihrer diesem ‚CM noch
10 Vgl Rudolf Englert AlD. Güth Hg.) „Kınder Nachdenken bringen“. Eine empirische

1999, 105
Untersuchung ZU Sıtuation und Profil katholischen Religionsunterrichts Grundschulen, g

Vgl Rainer Bromme, Kompetenzen, Funktionen und unterrichtliches Handeln des hrers,Enzyklopädie der Psychologıe (hg Franz Emanuel einert), Göttingen 1997, 177-212, 183ff.12 Vgl erbert Hertramph NC Herrmann, „Lehrer“ eiIne Selbstdefinition Eın NsatzAnalyse Von Lehrerpersönlichkeit und Kompetenzgenese UrCc! das sozlal-kognitive derSelbstwirksamkeitsüberzeugung, Jahrbuch Lehrerforschung 49-71
13 Sehr aufschlussreich, besonders den Primarbereich, ist die Scholastik-Studie Franz MANUE'einert Teas (Hg.) Entwicklung Grundschulalter, Weıinheim 199714 Teas Helmke Friedrich-ılhelm Schrader, Determinanten der Schulleistung, DetlefOst (Hg.), Handwörterbuch Pädagogische Psychologie, Weinheim 2001, 81-91,15 Vgl 'einert Helmke 1997 |Anm 13]
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nıcht nachvollziehbaren sachlichen Relevanz interessieren sSeın als vielmehr durc!
den Enthusiasmus des hrers diese emal „Befunde Kovarlation zwischen
dem nthusiasmus des hrers für den Unterrichtsstoff und dem Lernerfolg (besonders
bei teren Schülern) unterstreichen diesen Zusammenhang  “16. (2) Die Fähigkeit, Schü-
er/innen eigenständigem beıten anımleren. ach Anton Bucher ist kein anderer
Faktor die Lebensrelevanz und die bıldende Kraft des Religionsunterrichts ent-
scheidend WIE dıe Fähigkeıt VoNn Lehrer/innen, ihre Schüler vielfältigen Aktıvıtäten
anzuregen. *’ uCher sıeht darın „CINE, WeNn nıiıcht dıie Schlüsselqualifikation VonNn Relig1-
onslehrerInnen  4418‘ (3) Die Fähigkeit den Unterricht Z rhythmisıeren, dass eiıne DCI-
Önlıche Auseinandersetzung der Schüler/innen mıt religıösen Zeugnissen Gang
kommt. In der Religionspädagogik 6S VOT allem Hans Schmid, der herausgestellt
hat, WIe wichtig Unterrichtsdramaturgie und e1 das Gelingen korrelatıver
'OZESSE sind.!” Be1l den letzten ıden Punkten sSind Lehrer/innen nıcht SO sehr ihrer
klassıschen Rolle als Vermiuttler geira: sondern als Arrangeure VON Lerngelegenhei1-

Bıslang erdings hat diese Komponente der Lehrtätigkeit der star' effizienz-
und produktorientierten Unterrichtsforschung noch keine ogroße olile gespielt.“”

Fachliches Wissen. Das entrum fachlichen Wissens ist sicherlich dıe Vertrautheit
des ers mıt den nhalten und Methoden der jeweılıgen Bezugswissenschaft, e_
IC  = Falle VOT allem mıiıt der Theologıe. abel Ist erdings berücksichtigen, dass das

den Religionsunterricht eute erforderliche fachwissenschaftliıche Wiıssen über die
klassıschen IThemen des bekannten theologischen ächerkanons hinausreicht und ZUIN

eispie auch relıg1onswissenschaftliche Kenntnisse und 'cross-over -Fragestellungen
ınhaltet WIe eispie. dıe Rezeption theologischer Motive ıterarıschen Texten
Oder dıe Relevanz christlichen Glaubens für Grenzfragen medizıinıscher achlı1-
ches Wiıssen umfasst aber auch noch eINne Reıihe anderer Komponenten“, nämlıch
(1) Curriculares Wissen das he1ßt eın Wissen dıe hul- und Jahrgangsgerechte
Portionierung und Aufarbeitung VoNn Ihemengebieten. Diese Kompetenz mıt der
bildungspolitisch beabsıc  en Deregulierung der heute vorwiegend auf ‚undes- und
erebene VOTSCHOMNMMNCNCN ‘ Stoffverteilung’ zukünftig noch erheblich Cul
gewinnen. (2) FEın Wiıssen dıe Philosophie des Schulfaches das he1ißt Kenntnisse
darüber, „wofür der aC) nützlich ist und welcher Beziehung CI anderen
Bereichen menschlıchen Lebe:  S und Wissens steht“?2 Gerade 1C auf dıe Ja kel-
NCSWCHBS unumstrıttene Stellung des Religionsunterrichts ist die Fähigkeit Von Leh-
rer/innen, c Fach VoNn seiner indıviduellen, schulischen, gesellschaftlıchen und kultu-

Fomme 1997 |Anm. 11]1, 191
17 Vgl nton Bucher, ReligionslehrerInnen: miss]1onarısch WI1Ie Paulus, systematisch WIe Ihomas Von
Aquıin, menschenfreundlich WwWIe Marıa Montessor1?, Hans en (Hg.), Netzwerk Relıgionsleh-rerInnen-Bildung, ONaUWO 2002, 14-34,
18

richt, München
19 Vgl Hans CAM Die Kunst des Unterrichtens Eın praktischer ıtfaden den Relıgionsunter-

Vgl Wolfgang Einstedler, Unterrichtsqualität der Grundschule, Grundschule (1998) 56-

Vgl Bromme 1997 |Anm L1, 19061.
196
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reilen Bedeutung her einigermaßen plausı! gründen können, außerordentlich
wichtig. (3) SchließlichaC  1  isches Wıssen das he1ßt en Vertrautsein mıit achdi-
1SC. gründeten Strategien der Erschließung unterrichtlicher Inhalte,
Falle also EIW:; mıt Konzepten der Korrelations- und Symboldidaktik Oder der rel1g10nS-
pädagogischen Elementarisierung“, aber auch mıt bereichsspezifischen Erschließungs-
ansätzen, a1sSO EIW: mıt ıbeldı1  ischen Z/ugängen, mıt Ormen der Bılddıdaktik, mıiıt
einer Dıdaktisierung anthropologischer Problemlagen us  z

d) Pädagogisches Ethos Miıtte der 0er 5  '3 sprach olfgang Brezinka VO  z VT
Berufsethos der Lßhrer“24 und meınte, der Sınn für diese Dımension des Leh-

erberufs habe einen Tiefstand erreicht, „den CS der SchHıchte der Lehrerbildung
noch nıe gegeben habe“*> enige S  '3 später VOoON einer völlıgen Vergessenheit
des Ihemas 0S nıcht mehr die Rede seın  26 auch WEeNnNn CS dıie rage nach Lenh-
rer-Kompetenzen insgesamt margınal bleibt DIie meIlisten Beıträge dus NEeUETET eıt lıe-
fern erdings gerade keine konkreten altspunkte für en materiales Lehrer-Ethos
Vıelmehr zeigen S1e, explizıit oder implizit, WaTUumml sıch en olches verbıindliıches Be-
rufsethos betracht des dafür eigentlich nötıgen, aber faktısch enlenden Werte- und
Orlentierungskonsenses eben nıcht mehr restaurlieren lässt; CS geht Jetzt eher darum, die
thiıschen Implıkationen pädagogischen Handelns einem orößeren Kontext reflek-
tieren betracht gesellschaftlıcher Widersprüche“”, institutioneller ‚wänge (z.B
einer ‘Verbetrieblichung”“® der Le'  ©  1  (}  9 pädagogischer Antinomien“ und PIO-
fessioneller Standards*® eißt das der Summe, dass 6S aussichtslos ISt, noch etwas
WIE en pädagogisches Ethos formulıeren wollen? Dass sıch diesem Feld keine
verbindliıchen Anforderungen mehr definıeren lassen? Hat dıe Professionalisierung des
Lehrerberufs eIWwas WIEeE eın Ethos vielleicht entbehrliıch gemacht?”” (Oder be-

Vgl Friedrich Schweitzer Ü Relıgionsunterricht und Entwicklungspsychologie. Flemen!  1S1e-
1Un der Praxıs, Gütersloh 1995; Hans Mendl, Elementarisieren lernen, Neu-
kırchen-Vluyn 2002, 63-73; Friedrich Schweitzer, Elementarısiıerung Reliıgionsunterricht. Tfah-
rTungen, Perspektiven, Beıispiele, Neukirchen-Vluyn 200  °

olfgang Brezinka, Erziehung ıner wertunsicheren Gesellscha: eıträge ZUT Praktischen Päd-
ag0g1K, München LA

197
26 Vgl Hermann Giesecke, Pädagogik als Beruf. Grundformen pädagogischen ande! e1ım
1987; Hans Jochen Gamm, Pädagogische Versuch yse der erzieherischen Verhältnis-
SC, eım 1988; Jürgen Oelkers, Professionsmoral oder pädagogisches 0S Eıine historische
Krıtik, Vıertelhjahresschrift wissenschaftlıche Pädagogik (1986) Ytz Öser, thos

die Vermenschlıchung des Erfolgs. Tur Psychologie der Berufsmoral VON Lehrpersonen, Opladen
199  ©O
27 Vgl (G(amm 1988 |Anm. 26]
28 Vgl erbert Altrıichter, Schulentwicklung und Professionalıtät Bıldungspolitische Entwicklung
und Cu Anforderungen LehrerInnen, Johannes astıan (Hg.) Professionalisierung
hrerberuf. Von der Kriıtik der erToOlle pädagogischen Professionalı Opladen 145-
163

Werner Helsper, NtinNOoMIEN des Lehrerhandelns moderniısierten pädagogischen Kulturen Para-
doxe Verwendungsweilsen VON utonomıe und Selbstverantwortlichkeit, In OMDEe Helsper 1996
|Anm 521-569
30 Hermann Giesecke, Die Berufsethıik des Lehrers ist seine Professionalıtät, DiIie Deutsche
Schule 1/1990) DAn

Dazu Oelkers 1986 |Anm 26]
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Ste. dıe rufsethik des ‚hnrers WIE Hermann Giesecke me1nt gerade In PTrO-
fessionalität?” (nesecke 11 wohl Nachdem 6S IN der ersCc Jange
Zeıt C11Cc Berufsmoral ohne professionellen Habıtus gab (dıe emphatısche Rede VO]  3

pädagogischen Verhältnis!) SIN dıe erhältnısse eher umgekehrt Lehrer/innen
bılden CiNnenNn professionellen Habıtus ohne ErutisetiNOSs AUuUS Demgegenüber 6S

darauf ın dıe berufse:  schen Implıkationen recht verstandener Professionalıtät be-
oreifen 1ese sıeht G(neEsecke gerade Bewusstseim des hrers VOoN der gre  en

pädagogischen Aufgabe der „Partikularısıerung der Verantwortung das
uIrIwachsen der Kinder“°. Es 1ST dies als eutliche Tendenzen verstehen,
die Schule mıt UINIMMeET Aufgaben überfrachten und den Beruf des hrers
‘sozlalpädagogıisiıeren’.

Kommunikatıve Kombpetenz 1ese Kompetenz Überschneidungen mıiıt den
schon genannten personalen Oompetenzen und MIt der Kompetenz Organısatıon
unterrichtlicher ozZesSse auf Es sıch C1INC fachunspezıfische ahıgkeıit
verständıgungsorientiertem Handeln abe]l geht 6S nıcht DIIMAL dıe dıdaktıische
Vermittlung kultureller Inhalte sondern dıie Aushandlung pädagogıisch relevanter
Sıtuationen Inwieweilt SInd Lehrer/innen 111 der Lage dıe Intentionen VoNn Schüler/innen

erfassen CISCHC Intentionen darzustellen und gründen mıit konfligıierenden In-
ANSCINCSSCH umzugehen? OMM]  1ve KOompetenz 1ST sowohl

miıt Einzelnen geforde: erster Linie mıt einzelnen Schüler/innen aber auch Um-
gang mit einzelnen Kolleg/iınnen Oder mıiıt Eltern) als auch unterrichtliıchen Situatio-
NenN Besonders hohe Anforderungen ıl die kommunikatıve Kompetenz VON Leh-
rer/innen stellt der mgang mıiıt Unterrichtsstörungen Derartige ‘Diszıplinprobleme
können gerade Berufsanfänger/innen ziemlıch chaffen machen Doch auch berufs-
erfahrene Lehrer/innen tellen fest dass dıe Quote als schwiıer1g Oder S verhal-
tensauffällıg einzuschätzender Schüler/innen stark ZUSCHNOMIMCECN hat Von daher 1ST 65

vielen en schwier1g, auch dıe elementaren Voraussetzungen für einıgermaßen
effizienten Unterricht Sschalitfen Verbindung damıt INı dıe Beanspruchung der Leh-
rer/ınnen UrC. kommunikatıve und erzieherische Arbeıt CNOTIN gewachsen Arno
Combe und VIG Buchen dıe Fallstudıen alltäglıchen Ormen der Lehrerbelastung
angestellt haben CINCNHN 65 SC dıe „UNSIC  are Beziehungsarbeıt dıe dıe eigentümlı-
che Anstrengung eutiger Lehrertätigkeit ausmacht  637 12 versucht werden

32 Vgl lesecke 1990 [Anm 30] 2
3 Ebd

Vgl Barbara Jürgens Schwierige Chuler Hohengehren Gabrıele Kreter Jetzt reicht
Schüler rauchen Frziıehung, Seelze 2001 'ANS-.  'eler Nolting, törungen der Schulklasse Weın-
heım 2002; Gert Lohmann, Miıt Schülern klarkommen, erln 2003; '’Alter Kowalczyk Öt-
tich, Die Selbstdiszıplın en - das Klassenklıma entwıckeln, erln
35 Vgl 'AanS-.  eler de Lorent, Praxisschock und SupervIs1on. Auswertung iNer age be1 [1CU
eingestellten Lehrern, ädagog1 9/1992) n25,
36 Vgl Marıa Fölling-Albers CHU!  er eute Auswirkungen veränderter (1 auf Unterricht
und Schulleben, eım 1992; Englert Güth 1999 |Anm 10] /7O1.
37 Arno Oombe VIa Buchen, Belastung VON Lehrerinnen und hrern Fallstudien Bedeutung
alltäglicher Handlungsabläufe unterschiedlichen Schulformen, eım 1996,



RudolfEnglert
eın ”Ar  ündnis“ (Combe/Buchen herzustellen oder ufrecht erhalten,
die Klärung VonNn Sachen“® überhaupt enken se1

Pädagogisches Handlungsrepertoire. Was gule Lehrer/innen VON wenı1ger guten Uul-
terscheidet, ist vielen en Sal nıcht leicht stimmbar (Gute er/iınnen kön-
CM sehr unterschiedliche rsonale Voraussetzungen mitbringen und theoretisches
Wissen INUS!  n dem ihrer Kolleg/innen nicht unbedingt überlegen SeInNn Was wirkliche
Expert/innen aber besonderer Weılse auszeichnet, ist offenbar ihre Fähigkeit, päda-
gogische Interaktionen und unterrichtliche OZESSE 'lesen SIEe ihrer inneren
Komplexität und ynamı In wenigen Augenblicken durchschauen und einzuschät-
zen.  39 Diese spezifische Urteilsfähigkeit erinnert oOhann Friedrich Herbarts Überle-
SUNSCH „pädagogischen Takt“, einem ‚usammenspiel zwiıischen praktischen
Erfahrungen und theoretischer Reflexion SCWONNCNCN sıtulerten Wissen.®® Zu einem
olchen sıtulerten Wiıssen INUSS dann erdings auch eIN flex1ible eaktionsfähigkeit
hinzukommen dıe e  ‚Zung über en breıtes und sicher einsetzbares Spektrum päda-
gogischer Handlungs- und methodischer Verfahrensmöglichkeiten und das Geschick,
seine Interventionen und Pläne auch auf unvorhergesehene ntwicklungen abzustim-
INeN Dieses hler als 'pädagogıisches Handlungsrepertoire angesprochene ExpertenwIS-
SCI] ist allerdings hochgradıig individualisiert“! und bedingt kommunikabel ES ist
nıcht ohne welteres einen atalog D  ischer mpfehlungen umsetzbar, die Be-
rufsanfänger/innen mıiıt auf den Weg geben könnte Offensichtlich WIrd en olches
Handlungsrepertoire VOI allem reflektierten (0) Tulilıcher TaxXIls selbst DE-

und aSss| siıch ußerhalb Tullıcher Anwendungssituationen entsprechend
schwer ausbılden Der Einsatz Von Konzepten sıtulerten Lernens“* der Lehrerbildung
welst erdings darauf hın, dass CS durchaus Möglıchkeiten <Ibt, den Anwendungsbe-
ZUg pädagogischen und dıdaktıschen Wissens noch optimieren. “ Ob allerdings mıt
olchen Konzepten vlielTacC. verbundene Formen eInes Lehrlings-Lernens („apprentices-
hip earnıng“) DZW einer Meıster-Lehre für die Kompetenzentwicklung zukünftiger
Lehrer/innen wirklıch zielführen se1n können, erscheint sehr zweifelhaft “
2) Diagnostische Kombpetenz. Die diagnostische Kompetenz ist In der Lehrerforschung,
ähnlıch WIE dıe berufsethische Kompetenz auch, lange eıt eher rands!  1g behandelt
worden. Seıit einıger elt ist Jedoch, gerade /Zusammenhang mıt der Dıskussion über

38 Vgl Hartmut VonN entig, DIie Menschen en, die Sachen klären, 1985
30 Vgl alko einber2 Rainer Bromme, Lehrende Schulen, Andreas Krapp Bernd We1ı-
denmann Hg.) Pädagogische Psychologie. Eın Lehrbuch, Weinheim *“2001, 295-332, 303

Vgl Johann Friedrich erbart, Rede be] Eröffnung der Vorlesungen ber Pädagogık, ders.,Pädagogische Vorlesungen (bes 0OSE' Esterhues), Paderborn 1957 (1802) 143-153
Vgl Rheinberg Bromme 2001 (Anm 39]1, 316

42 Vgl arl Josef Klauer, ituulertes Lernen, Ost 2001 |Anm 14],43 Vgl Marıa Fölling-Albers Teas Hartinger zenanda Mörtl-Hafızovic, Situjertes Lernen der
Lehrerbildung, 1Päd 2004) PTE AÄT:

Vgl Rudolf Englert, Die Präsentation VonNn „Meiısterstücken“ Perspektive für zukünftige Leh-
rerausbildung oder Rückfall relıgıonspädagogisches Kunsthandwerk, Im Zeichen ıner verän-
en Kındheıit Relıgi1onsunterricht Grundschulen (Bensberger Protokolle 806), ensberg 1996,147-168



'elche Kombpetenzen brauchen (Religions)Lehrer/innen heute?

Bıldungsstandards, eiIne eutliche Steigerung des Interesses festzustellen .® Diıe diagnos-
sche Kompetenz umfasst eine Reihe VOoONn ihigkeıten DZW Eıne besondere
Olle spielt dabe1 dıe Leistungsbeurteilung VoNn er/ınnen Trade Religionsleh-
rer/innen siıch oft schwer. Inwiewelt onnen relıg1öse An-
tracht der sehr persönlıchen Natur olchen Lernens überhaupt en Gegenstand VCI-

gleichender WE seıin? Soll siıch einen olchen Vergleich eher IndıvIi-
duellen Oder sozlalen CZUSSNOTMeEN orlentieren, also der Lernbiographie des
Einzelnen und den ichtbar werdenden Entwicklungen oder ıM Leistungsniveau
der INgruppe DZW dem Leistungsniveau einer bestimmten 'gangsstu-
fe’? Und Wäas hcißt 'kompetente’ istungsbewertung, WEeNN Lehrer/innen einerseılts der
Selektionsfunktion VON Schule echnung haben (was dıe Orlentierung S_
z1ialen eZUSSNOTMEN nahelegt), andererseılts aber erwlesen ist, „dass Lehrer mıt starker
sozlaler Bezugsnormorientierung ungünstige Motivationseffekte insbesondere bel den
lernschwächeren cChülern ihrer asse erzeugen““°? Dıiagnostische Kompetenz zieht
sich aber auf weltaus mehr als die ormelle Leistungsbewertung. Es geht darüber
hınaus die INndıvyıduellen rnfortschriıtte der SC  er/ınnen einzuschätzen, ihre
Jeweıligen Lernprobleme ahrzunehmen, geeignete Ördermaßnahmen ergreiıfen
und VOI allem auch eın gezieltes und konstruktives Feed-back geben Trade die
Scholastik-Studie hat gezelgt, WIe wichtig solche indıvıduellien Rückmeldungen MoO-
tıvatıon, Leistungsentwicklung und Fähigkeıitsselbstbild VOll Schüler/innen sind.“*” Zur
dıagnostischen KOompetenz gehö schlıeßlıch auch: (1) Dass Lehrer/innen ihre Eıin-
schätzung der Schüler/innen krıtisch reflektieren und kontrollieren. (2) Dass Ss1Ie sıch
darüber Klaren SINd: Erwartungen Schüler/innen werden oft auch unbewusst
kommuniziert. (3) Dass S1IE darum WwIssen, welche er-Erwartungen bel1 den
Schüler/innen ervorruien können (vgl dazu die Forschungen SOg 'Pygmalıionef-

(4) Und dass S1Ie sich agen, inwlieweılt dıe Erwartungen, dıe SIe Schü-
ler/innen haben, wiederum damıt zusammenhängen, WIEe SIE sıch deren 1S erklä-
ICH (z.B UrC) Begabung, Anstrengungsbereitschaft, soOz]lale er USW., vgl dazu
die Forschungen ZUT SOg ‘Kausalattrıbulerung).

Reflexive Kombpetenz. der Dıskussion dıe Professionalıtät VoN Lehrer/innen Ist
dıe Fähigkeit Selbstreflexion immer wlieder als eINe zentrale Komponente hervorge-
hoben worden. Sabhıne Reh und Carla Schelle bringen dies auf dıe Orme. „Professiona-
lıtät durch Reflexivität“®*S Zu olcher Reflexivıtät gehört, seine eigene Praxıs elbstkrI1i-
tisch prüfen, kollegialem Austausch Schwierigkeiten Thema machen,
Misserfolge einzugestehen und dUus ihnen ernen, sıch mıt innovatıven Konzepten
auseinanderzusetzen und Fortbildungsveranstaltungen seine Kompetenzen ezlielt
erweıtern. Nur WeT bereıt und fähıg Ist, seine beruflichen Erfahrungen dieser Weılse
45 Vgl z.B FYanz Emanuel 'einert (Hg.) istungsmessungen Schulen, eım 2001; zena-

Mörtl-Hafizovic, Dıiagnostische Kompetenzen hrberuf, TUNdSC| (6/2004) 17-20;
Marianne Horstkemper, Dıagnosekompetenz als Teıil pädagogischer Professionalıtät, eue Samm-
lung (2004) 20121714
46 Rheinberg Yromme 2001 |Anm 39]1, 314
47 Vgl Weinert 1997 |Anm 13]
48 Sabine Reh Carla Schelle, Biographie und Professionalıtät Die Reflexivıtät biographischerErzählungen, BRastıan |Anm 28], 107-124, 108
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SC}Dist der Lage, siıch auf gebenheiten einzustellen, dıe beständi-
SCHI ande! unterliegen EIW: Was die Schülerschaft, Wäas das Verständnis VoNn Schule,

den fachwissenschaftlichen Erkenntnisstand oder auch dıe leitenden aC|  idakti-
schen onzep! anbelan: rade we1l pädagogisches Handeln eın „Jetztlıch planmäßıig
nıcht strukturierendes schehen ist, verlangt dıies SOzlale Räume Dispute
über den Eıgensinn der Arbeıt und ständige Auseimandersetzungen über ihre Bedingun-
ZCNH, Handlungsgrundlagen und Handlungsmöglichkeiten““. Es ist wichtig, dass solche
reflexive Kompetenz bereıts der usbildung und besonders Referendarıat entwI-
CKe| wird eıner berufsbiographischen Phase, der das berufliche Selbstbild noch
augriffen ist, Tätigkeiten noch nıcht routinısiert SIN und Gestalt VoNn

Mentor/innen und anderen rfahrenen Kolleg/innen mıt unterschiedlichen Modellen Dbe-
ruflicher Praxıs konfrontiert ist Mit eC| wird Reflexivıität als „CINE chlüssel-
kompetenz  «50 betrachtet, denn S1IE entscheidet maßgebliıch darüber, WIEe die rnent-
wicklung auch anderen ompetenzbereichen erläuft
In ihren ängen beschäftigte siıch die Lehrerforschung sehr star‘' mit der rage „Was
kennzeichnet eiınen gulen hrer‘?“ (SOg „Persönlichkeitsparadigma“) Später anderte
sich die Frageric  . Jetzt wollte WIsSsen: „Was ennzeıichnet guten Unter-
richt?“ Im Fokus stanı nıcht mehr dıe Persönlichkeit des hrers, SONdern der Prozess
des Lehrens und Lernens In diesem Zusammenhang versuchte einzelne Elemente
der Lehrertätigkeıit isolieren (z.B assenführung, Fragetechnik, Reaktion auf Schü-
Jeräußerungen USW.) und auf ihre Bedeutung dıe 1eNz und das Gelingen VoNn
Unterricht untersuchen (SOg „Prozess-Produkt-Paradigma“””). Auf diese Weılse
wurden eine ulle wertvoller erzielt. Gleichzeintig aber zeıigte siıch: (Guter Un-
terricht nıcht 'aC| als die Summe eıner Reihe gulter Einzelelemente g  C
werden. Und Gute Lehrer/innen en nıcht einfach als die Summe eiıner Reihe WeTtT-
voller Einzelkompetenzen betrachtet werden. er/ınnen können auf durchaus sehr
untersc)  iıche Welse gut und 'erfolgreich’ se1n, und viele VON ihnen sSind dıes offen-
bar SOSar auf eIN! Welıse, dıe mıt den Rahmen der Prozess-Produkt-Forschung g_
WONNENEN Erkenntnissen und '0S  aten keineswegs allen INZE.  gen kompatibelist Offensic)  1C hat Unterricht EIW. WIe taltcharakter? Das heißt: Über dıe
diversen Einzelzüge hinaus INUSS e1INt innere 1gkeit, e1IN! individuelle Au-
thentizıtät zukommen, eine jedenfalls, welche dıe Eıinzelzüge EIW:; Ganzem
integriert. Dieser Qualität hat der Lehrerforschung auf unterschiedliche Weılse
auf dıe Spur kommen versucht Man das, WäasSs dıe verschıedenen Einzelkompe-
tenzen zusammenhält, das „berufliıche Selbstkonzept  6692 VO  z Lehrer
als „Kompetentem ‚Xxperten dıe Kunst des Unterrichtens“> sprechen, der seiner

Arno Combe Werner Helsper, Einleitung: Pädagogische Professionalıtät Historische Hypothekenund eile Entwicklungstendenzen, dies 1996 9-48
Reh Schelle |Anm 48], 108; Stefan Heıl Hans-Georg ebertz, Reflexivıtät als

Schlüsselkompetenz, Hans-Georg ebertz 'efan Heıl Hans Mendl Werner S5Imon, elıg10ns-Jjehrerausbildung der Uniıversıität Profession elıgıon Habitus, uUunster 2005, 78-95
Vgl Rheinberg Bromme 2001 |Anm. 39]1, 299ff.

52 HekKe 2002 |Anm 21
53 Vgl Bromme 1997 |Anm IIr 186



'elche Kompetenzen brauchen (Religions)Lehrer/innen heute? _
Person ein „Kohärentes Ensemble VON Wissen und Können  «54 vereinigt, VO  =

„professionellen Selbst“>° prechen Eın olches professionelles Selbst hat SCHAU jene
integrierende und strukturierende 10N 1C. auf Kompetenzen und Handlungs-
repertoires, VOoN der gerade dıie Rede War Die rage ist, WIE sich dieses professionelle
Selbst entwickelt.

Kompetenz und Berufsbiografie
Lange elt dıe (Genese der für dıe Tätigkeit VOIl Lehrer/innen wichtigen Kompeten-
ZCN bzw dıe Genese dessen, Was mıt arl-Oswa Aauer das „professionelle

eINes hrers der Lehrerforschung kaum ein IThema Wiıe Leh-
rer/innen Kompetenzen entwickeln, allenfalls Verbindung mıt Überlegungen
eIOorm der unıversıtären Lehrerbildung e1IN! rage Dies hat sıch geändert. Trade dıe
Forschungen Berufsbiographie VoNn Lehrer/innen”® haben geze1gt, dass Kompetenz-
SCHNCSC der Perspektive eines „lI1fe-span-development“ au Baltes) betrachtet
werden INUSS und dass dıe einzelnen Phasen der Lehrerbildung diıesem größeren
Ganzen und damıt auch In ihrer eweıls begrenzten 10N gesehen werden mussen
Der Ertrag dıeser und anderer das Thema ‘'Kompetenzentwicklung VON Leh-
rer/innen’ relevanter Studıen hler erdings NUur außerst reduzılerter Form ein-
geholt werden. Es soll dıes durch einen atalog VOIN thesenartıg formulıerten Befunden
geschehen. Meınes Erachtens SInd alle diese Genese pädagogischer Handlungskom-
petenz erzlelten Ergebnisse mıt den erforderlıchen Spezifikationen auf dıe Genese
auch relıgionspädagogischer Handlungskompetenz übertragbar.
(1) DIie ntwicklung (relıg10ns)pädagogischer Handlungskompetenz kann „als indivi-

duelle Bearbeitung und LÖsung allgemeiner Entwicklungsaufgaben  «57 begriffen
werden. Das el „Dıie der Entwicklungsaufgaben Ist begrenzt, doch die
indıviduellen eutungen und Bearbeıtungsstrategien SINd vielfältig“>®.

(2) Die N!  icklung relıg1ons)pädagogischer Handlungskompetenz lässt sich nıcht
monokausal erklären „Erst HIC das ‚USAMMENSDIE. verschiedener persönlicher
Dıspositionen und verschledener (berufs-)biographischer Erfahrungen entstehen die
spezifischen Kompetenzbünde

54 El 187
55 Karl-Oswald Bauer /Andreas Kopka Stefan Brindt, Pädagogische Professionalıi und hrerar-

‘1
beıt FEine qualı!  1V empirische Studie ber professionelles Handeln und Bewusstseın, Weıinheim
506 Vgl Gertrude irsch, Bıographie und en des hrers Eıne typologische tudıe ber den
Zusammenhang Von Berufserfahrungen und beruflichem Selbstverständnıis, Weinheim 1990; eert
Kelchtermans, Die erulilıche Entwicklung VoNn Grundschullehrern d ıner biographischen Perspek-tive, Pädagogische Uundschau (1990) 321-332; Wald er} (Hg.), Unterrichten als eruf.
Neuere amerıikanısche und englische TDeLeN Berufs und Berufsbiographie Von Lehrern
und Lehrerinnen, OÖln 1991; ıchael erman, Der erulilıche ‚ebenszyklus De1l Lehrern,ebd., 249-267; ‚Waer Berufsbiographien VOIl ehrern und Lehrerinnen, Frankfurt/M 1994
57 Uwe 'ericks ngrı Kunze, Entwicklungsaufgaben VONn ‚ehramtsstudierenden, Referendaren und
Berufseinsteigern. Eın Beitrag Professionalisierungsforschung, Zeıtschrift Erziehungswis-
S  58 Nnscha 401-416, 403

59 FAn  Hen‘ramph / Herrmann 1999 |Anm 121.
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(3) (Reliıgions)Pädagogische Handlungskompetenz entwickelt sich nıcht da,

diıes auUSst  ckliıch intendiert ist. SO zeigen EIW:; berufsbiographische en, dass
viele Studierende VOT und eben dem 1um Fähigkeıiten erwerben, dıe sıch
ihre berufspraktische CW: als außerordentlich nützlıch erweisen®®, z.B
Nachhıilfeunterricht, Hausaufgabenbetreuung, dıe Mitarbeit eiıner Theatergruppe,

Engagement Jugendarbeıit Oder Sportvereinen us  z rade Erfahrungen
der Jugendarbeıt bılden in vielen en „die Ausgangsbasıs en °Grundvertrau-

«61en’, später mıiıt Schülern zurechtkommen onnen
(4) Der ıtrag der un!versıitären Lehrerausbildung ntwiıicklung berufspraktisc

relevanter Kompetenzen wird VOIl ihren Absolvent/innen fast urchweg als gering
eingeschätzt.® „Als problematısch aQus C} der jJlerenden erwelst sich dıe
oft ehlende Möglıchkeit, rTlierntes der Praxıs umzusetzen, praktisches
ande. selten reflektiert werden, UC|  ;züge erlernten eor1e
ommen kurz

(5) Für dıe l  icklung (relıg1ons)pädagogischer Handlungskompetenz und darüber
hinaus dıe berufsbiographische ntwicklung überhaupt gelten eieren  19 und
rufseingangsphase als SONders krıtische WIE auch als SONders prägende Pha-
sen. Gleichwohl Ste. bislang relatıv wenig gesichertes Wiıssen darüber
e  ‚ZUuNng, weilche Bedingungen und Faktoren dıe ntwicklung VON Handlungs-
kompetenz der Sıtuation des Referendaria: fördern und welche SIE eher
dern

(6) Über dıe (relıg10ns)pädagogische ompetenzentwicklung ttleren und späateren
Berufsleben lassen siıch Jenselts eher nNormatıv Modelle (z.B der Niter-
scheidung VON „Survıval stage“, „MAaStery stag  s und „routine stage“,  “ WIe Ss1e
Frances Fuller und Olıiver Brown vornehmen®”) verallgemeinerungsfä-
hige Aussagen machen. Dafür gibt CS viele intervenlierende arıablen Eıne e..
eDlıche Olle dıe weltere ntwicklung beruflicher Professionalıtät pielen EIW.
dıe persönlıchen ebensumstände (z.B Krısenerfahrungen, Schuleintritt der e1ge-
NnenNn Kinder®, außerberufliche Tätigkeiten®”), aber auch dıe innere ynamı der
jeweılliıgen Berufsbiographie (dıe nach ichael uberman schließlich entweder
einem gelassenen Oder einem resignatıven „Desengagement  <<O8

Vgl 'ericks UNZze 2002 |Anm SEL 410
'erbert ertramph, Lehrer-werden en Drahtseilakt? Von der Selbstdefinition KO-

Konstruktion berufliıchen Handelns, Bernhard Sieland Birgit an Hg.) Qualitätssicherung
der Lehrerbildung: Bedingungsfaktoren und Qualitätskriterien, Hamburg2 191-214, 196

62 Vgl z.B Englert Güth 1999 |Anm 10],
63 Alexander 'Olle, Pädagogisches Wissen und Können VOI Lehramtsstudierenden Eine Untersu-
chun ZU Stan« und Entwicklung ihrer Fach- und Sozlalkompetenz, Journal LehrerInnenbil-
dung 20-30,

Vgl ericks UNnZze 2002 |Anm 57], 405
65 Vgl er! 1994 |Anm J6], 231

Vgl Patrıcıa IKes Lynda Measor eler WOoods, Berufslaufbahn und ent! Lehrerberuf,
erhart 1991 |Anm 501 231-248

67 Vgl erman 1991 |Anm 56|]
68 249



'elche Kompetenzen brauchen (Religions)Lehrer/innen
(7) Als ein wichtiger CAIUSSe das Verständnis (rel1ıg10ns)pädagogischer Kompe-

tenzentwicklung ISt die SoOs „Selbstwirksamkeitsüberzeugung“ betrachten. „dIeE
kann als personale Bewältigungsressource begriffen werden, dıe durch ihre
motivationale (mıt-)bestimmt, Inwieweit eın Indıyıduum bereıt und In der
Lage Ist, Schwierigkeiten aktıv Angrıff nehmen  «69 i

(8) ıne ebentTalls zentrale Voraussetzung für lJebenslange Kompetenzentwicklung ist
dıe Bereıitscha: und dıe Fähigkeit kontinuierlichen Reflexion der eigenen AT-
beıt und der zugrunde lıegenden Interpretationsmuster. Solche (Selbst)Refle-
XIvVItÄät ist dıe Voraussetzung dafür, dass er/ınnen 6S schaffen, individuell An-
sprüche und professionelle tandards immer wleder LICU miıteinander auszubalan-
cieren. ©

(9) Die Weiterentwicklung relıg1ions)pädagogischer Handlungskompetenz durch
institutionalisierte Feed-back-Strukturen geförde werden 1der fehlt vielen be-
rufser  enen Lehrer/innen en olcher „AnreIız ZUT Kompetenzgenese  «/1 ;

Schlıeßlich Se1 noch en angesprochen, dem dıe Meinungen auseinandergehen:
dıe curriculare Planbarkeiıt der Ausbildung (rel1g1ions)pädagogischer Handlungskompe-
{e!]  S Herbert Hertramph bezeichnet die Vorstellung, die Kompetenz-Entwicklung VON
Lehrer/innen 1e”e sich Gestalt einer sachlogisch geordneten Sequenz einzelner Aus-
bıldungsabschnitte ezielt planen, als Img. „Rıichtig Ist, sıch die Berufsbiographie
des ers In Phasen unterteilen Jäßt, die einen Je eıgenen Charakter haben.“ “ Doch
„der InNproze nımmt aDel keineswegs den lınearen Verlauf, den die Gestalter der
Lehrerausbildung SCIN V  n’ günstigstenfalls kann VON Wellenbewegungen,
weIlt eher noch VOoON “Zick-Zack-Kurven’ oder Rı  chlaufen gesprochen werden  4c73'
IMusıionär sSEe1 besonders auch dıie Vorstellung, „mıiıt der rmittlung VonNn ualıfıka-
tionsprofilen und -anforderungen für Lehrerhandeln 1e”Ee sıch elıne Ausbildung kOnzı-
Dieren und urchführen, die eine berufsalltags-orientierte Berufsvorbereitung DZW
CIn  ng siıcherstellen könnte  «/4 Denn D gebe „keıne Möglıichkeit, eINe Berufstätig-
keıt Vor Oder unabhäng2i2 VonNn den Kontextbedingungen und Handlungsvollzügen ihrer

6 /5Ausübung lernen
Demgegenüber <1bt 65 VON anderer Seıite sehr wohl Bemühungen, dies SU-
chen die Berufsbiographie VoNn Lehrern als eINe In aufeinander aufbauenden en CI -

olgende Kompetenzentwicklung darzustellen. ”° Ursula ( arle Orlentiert sıch den KET-
kenntnissen der Wiıssenspsychologıe, insbesondere der SO Ekxperten-Novizen-
09 Hertramph Herrmann 1999 |Anm 21

Vgl INnNe Reh, SCHIE! VOINl der Profession, VoNn der Professionalität der VOIN Professionellen.
Iheorien und Forschungen ehrerprofessionalıtät, /{Päd 2004) 358-372,

Hertramph Herrmann 1999 1Anm 12],
„ Hertramph |Anm 61| 196

74 DD  Ulnch errmann erbert Hertramph, Reflektierte Berufserfahrung und subjektiver Qualifikati-onsbedarf, Jahrbuch für Lehrerforschung (1996) 139-163, 140
75 Ebd
76 Vgl wa Ursula arle, Was bewegt die Schule? nternationale Bılanz, praktısche Erfahrungen,Cue systemiısche Möglıchkeiten für Schulreform, Lehrerbildung, Schulentwicklung und Qualitäts-steigerung, Baltmannsweiler
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Forschung‘”, und geht davon aus „Jede zielstrebige Tätigkeıit SETZT en Unterscheidung
zwıischen einem frühen US! der Unvollkommenheit, einem spateren der relatıven
ollkommenheit und den dazwischenliegenden en VOTITaus 78 SO könne für dıe
ntwicklung dıdaktisch-pädagogischer ompetenz durchaus VOIN Lernstufen sprechen,
dıe nacheinander durchlaufen selen. Das Bewusstsein VON einem olchen tufenkon-
tinuum „Z.B be1 der zeıtlıchen anung ermeıdung schnellen, ober-
fliächliıchen Vorgehens), unters! das Meısterschaftsprinzip und die Dıiagnose der
chsten Entwicklungsstufe“ ”?.
DIe hler vorgestellten Befunde und Konzepte ema ‘Lehrerkompetenz waren
sicherlich nach mindestens ZWe]l Richtungen weiıter dıfferenzieren: eiınen
AINSIC  IC schulartspezifischer Kompetenz-Profile”” und anderen NINSIC|  1IC
fachspezifischer Profile Dass VONn er/ınnen unterschiedlichen Fächern nıcht eIN-
fach leselben, sondern Jeweıils auch besondere Qualitäten geforde Sind, nıicht
zweıfelhaft Se1IN (hıer sel, den Bereıich der Grundschule, noch einmal die rgeD-
NISsSEe der Scholastik-Studie erinnert®”) Das Ordernıs spezıfischer Qualitäten gılt
fortior1 Relıgionslehrer/innen, dıie CS Ja mıt einem verschiıedener Hınsıicht eigen-
artıgen Fach aben ekenntnisbezug, spräche mıiıt hochgradıg selbstimplıkatıi-
VC]}  = Charakter, vieltTac. ergebnisoffene Lernprozesse USW.)

Oompetenz und Religi0onsunterricht
Es wurde bereıts oben verschiedenen tellen versucht, Hıinweise eiıner fachspezifi-
schen KO!  etisierung der erziehungswissenschaftlichen Kompetenzdiskussion a
ben In und rganzung dessen selen abschließend och einıge Bemerkun-
SCH peziell relıg1ionspädagogischer Kompetenz emacht. aDe1 ich mich auf
eine gegenwärtig sehr produktive relıgionspädagogische Lehrerforschung stutzen uch
WC) dıe Fragen nach esen, mfang und (Genese relıg1onspädagogischer Oompetenz
dort bisher nıcht Vordergrund standen sondern VOTL allem die BerufszuifrI1  enheıt,
die konzeptionellen Präferenzen und die usbildung der Religionslehrerschaft), g1bt 65
VOoON daher doch eine Reıihe wichtiger Anknüpfungspunkte.““ Im Folgenden sollen be-
wusster ESC.  ng allerdings 1Ur jene Aspekte erausgestellt werden, die für das

R7 Vgl Teas Dick, Vom unterrichtlichen Wissen Praxisreflexion. Das pr  ische Wissen VOIl
Expertenlehrern Dienste zukünftiger unglehrer, Bad Heilbrunn
78 Carle |Anm 76], 486
79

Für dıe Grundschule vgl Wa er} Lehrerkompetenzen für die rundschule Kontext, Ent-
wicklung und Bedeutung, Grundschule (6/2004) 10-12

einert 1997 |Anm 13]
82 Vgl etwa 'efan Heıl Hans-Georg Ziebertz, Kompetenzen der Profession Religionslehrer/in,Ziebertz eıl en Simon 2005 |Anm 50], 65-77; olke: Doedens Dietlind Fischer, KOom:-
petenzen VON Reliıgjionslehrer/innen. Anregungen für eine berufsfeldbezogene Fortbildung, Martın
othgangel Dietlind Fischer, Standards für relig1öse Bıldung? Zur Reformdiskussion Schule und
Lehrerbildung, ÜUnster 2 148-155; Hans Mendl eler Freudenstein Chrıstiane Stollwerck,Spurensucher. Religionspädagogische Profilbildung VOoN ehrerInnen Ergebnisse ıner Feldstudıie,en 2002 |Anm 17], 4/7-83, AA Nadıa Rıngel, „Was ich NIC| alles können muß

gelig‘iompäügogische Handlungskompetenzen VON Relıgionslehrer/innen Grundschulen, Essen



'elche Kombpetenzen brauchen (Religions)Lehrer/innen heute?

Verständnis und dıe ntwicklung religionspädagogischer Kompetenz der egenwärti-
SCH Sıtuation besonders deutsam erscheinen:

Religionslehrer/innen 'ollten Immer wıieder In eine WIFKLILC: eDe:  1Q€ Beziehung
zur Jüdisch-christliche: Tradıtion eintreten können. abe!l ist nıcht eIW. ın en bestimm-
tes konfessorisches Soll g  C sondern lediglic‘ ıNn das Bemühen, sich Von dieser
Tradıtion immer wleder ansprechen lassen und auch den fast unausweiıch-
lıchen Phasen eiIner größeren inneren Dıstanz eine erns! Revitalisierungs-Chance
geben uch WC)] die eziehung zwıischen gelebter und gelehrter elıgıon alles andere
als linear ist”, oilt doch Was einem selbst nıcht wichtig ist, wiırd Anderen schwer-
iıch nahe rıingen können. .“

Religionslehrer/innen ollten In der ‘Philosophie‘ ihres aches hbewandert Sein. Reli-
g10N ist „mehr als Ethik“85, eine OBe Behauptung bleıben, Ssondern sollte

Religionsunterricht auch erfahren werden onnen Damıt ist nıcht eiıne Konzentrati-
auf eın enggefasstes oprıum gemeınt, SOoNdern dıe Fähigkeıt, Z verdeutlichen, Was

den spezifischen Weltzugang der elıgıon ausmacht“®, zeigen, inwiefern dıe Arbeiıt
vorfindlıchen und eigenen Ausprägungen VON elıgıon und Religiosität Welt-

wIissen heutiger Heranwachsender eEIWAaSs beiträgt, das nıicht verloren gehen
Religionslehrer/innen ollten religiöse Fragen auch In ungewohnten etamorphosen

entdecken können. „Die Mysterlen finden Hauptbahnhof statt“, STEe auf einem
Blatt Von Joseph Beuys esen DIe Kunst ist, S1e dort entdecken Eıne eNISPrE-
chen| gesSC  c relıg1öse Wahrne:  ungskompetenz, das haben VOI em Georg Hilger
und Martın Rothgangel herausgestellt””, gehö Eignungsprofil heutiger el1g10nS-
lehrer/innen Wer relig1öse Fragen nıcht der 1eie gelebten Alltags selbst aufbrechen

sondern L1UT relevant werden sıeht, dıes evident ist (n eılıgen Büchern,
theologischen Texten USW.), sıeht nıcht

Religionslehrer/innen ollten religiöse Lernprozesse strukturieren können. © uch der
Relıgionsunterricht INUSS heute zeigen können, dass GE messbare Erkenntniszuwächse
erzielt ® Ob dıes gelın: hängt ffenbar in ohem Maße VON der Fähigkeıt der Leh-

83 insb Andreas eige Dressler olfgang L5 FeC| Schöll, ‘Relıg1-
0Nn be1 RelıgionslehrerInnen. Religionspädagogische Zielvorstellungen und relıg1öses Selbstvers!  d-
NIS empirisch-soziologischen /ugängen. Berufsbiographische analysen und e1INt repräsentatıve
Meinungserhebung unter evangelıschen RelıgionslehrerInnen Niedersachsen, unster
84 Vgl dazu uch Anton Buchers Überlegungen ICAWO 99  CTU!  ba ders. 2002 |Anm 17U
331
85 Bıesinger Joachim anle Hg.) (Gott mehr als Der Streit LER und el1g10ns-
unterrTi1C! (QD 167), Freiburg/Br. 1997
806 Vgl dıe Betonung dieses spel UTC| Dietrich Benner, Erziehung-Relıigion, Pädagogik-Theolo-
gle, Erziehungswissenschaft-Religionswissenschaft. Systematische Analysen pädagogischen, theo-
logischen und relıgionspädagogischen Reflexionsformen und Forschungsdesiderata, Engelbert
Groß  43 (Hg.) Erziehungswissenschaft, Relıgion und Religionspädagogık, unster 2 9-50,
87 Vgl eorg ılger ın Rothgangel, Wahrnehmungskompetenz religiös-relevante Auße-
IUNgeCN als hochschuldıdaktische Herausforderung, RpB 42/1999, 49-65

Vgl twa ılbert Meyer, Was ist guter Unterricht”, erın2 2511.
Vgl Englert, Wiıe ehren WITr elıgıon unter den edingungen des Zerfalls ihrer vertrau-

ten Gestalt?, KBI 130 5/2005) 366-3/5
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rer/iınnen ab, das reC ıNn Dynamık Lernprozesse einzubekommen durch
efNziente Klassenführung, UrC! Konzentration auf dıe altlıche Arbelıt, durch das
eNNÜIC|  chen rofer äden, durch dıe Vernetzung Von Wiıssensbausteinen, durch eiINe

die SaNZC TNZTUpPDE erkennbare Orlentierung al lelsetzungen, dıe nıcht CNS,
aber VOT allem auch nicht VaLC SIN Gerade weıl der Religionsunterricht weniger
noch als andere Fächer eiıner zwingenden Sachlogik verpflichtet ist ers! dieses,
jenes), beda;  e} seiNne erung besonderer ulmerks:  eıt

Religionslehrer/innen 'Oollten religiöse Fragestellungen UNC eine LeYa methodi-
scher Zugänge möglichst IntensLiv ausSschöpfen können. Vielleicht lassen sich rel1g10nS-
unterrichtlich bewährte Ormen verlangsamter Annäherung”” und umkreıisenden erste-
hens mıt Oormen strukturjierten und kumulatıven Lernens besten verbinden, WCIN

siıch das NOn multa, sed multum’ -  1D hält ISO nicht vielerle1ı antıppen,
Ssondern eher eniges intens1iv bearbeıten Die ewünschte Intensıtät stellt sich aller-
dıngs e1in, WeCNN Religi0nslehrer/innen en breıtes Repertoire methodischer Z/Zugänge
einzusetzen wIissen, Ssodass relig1öse Fragen und Phänomene ein immer wlieder
IC rücken und eINne polyperspektivische Auslegung”“ en können

diesen wenigen, aber anspruchsvollen KOompetenzen scheımint MIr viel ängen. Ihre
Realisierung dürfte Religionslehrer/innen In seltenen Fällen VON Anfang gelın-
SCH Deshalb ist eiINe berufsfeldbezogene Fortbildung wichtig, dıe Kompetenzen SC-
zielt verbessern und erweitern versucht ”® Damıt solche Fortbildung freilich auch

den richtigen tellen Unterstützung eısten Ist wlederum eIN! krıtische Evalua-
tıon der eigenen Praxıs erTOrderTl1C| bzw dıe äahıgkeıt Selbstreflexion, die sıch da-
mıit auch hier noch einmal als Schlüsselkompetenz erweist.”*

X Vgl eorg ılger, Für eine Verlangsamung Religionsunterricht, KBI 119 21-30
Vgl Tanz z€l Das offene Über dıe innere Form des Religionsunter-

richts, Georg Hılger George Reılly Hg.) Relıgionsunterricht Abseıts? Das SpannungsfeldJugend Schule elıgıon, München 1993, 8’7-96
Vgl Werner Izscheetzsch, Was MacC| dıe Qualität VOIN Religionsunterricht aus’?, Eckhard

Nordhofen Klaus .himmöller. Ihomas ernberg Hg.) Religionsunterricht macht Schule star!
Qualität entwickeln In Schule und Religionsunterricht, ünster 2001, 15-20,
03 Vgl Doedens Fischer |Anm 82]

Vgl Heıl ebertz 2005 |Anm 501


